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» Wenn zwei Menschen sich begegnen, 
sich im wahrsten Sinne des Wortes ken­
nenlernen, wird alles möglich. Sie kön­
nen etwas gemeinsam aufbauen oder 
sich zusammen entwickeln, aber eben­
so können sie sich auch gegenseitig 
vernichten« (Sandor Kuthy) 

Die vorliegende Anthologie zeigt in 20 
Portraits und 22 Kurzportraits, in ver­
schiedenen Essays und der Monogra­
phie des Künstlerpaares 
Abramovic/Ulay (die sich jetzt nach 12 
Jahren getrennt haben) die 
unterschiedlichsten Möglichkeiten einer 
»Kreativitäts-Hochzeit«: 
"Die Balance zwischen Anregung und 
Widerstand kann das Idealklima für 
kreative Leistungen bieten. Behauptet 
sich aus Gründen der Rivalität, des Rol­
len- oder Selbstverständnisses etc. nur 
ein Individuum auf Kosten des anderen, 
so kommt dieser Liebesverrat, diese 
Opferung einem Mord gleich." 
Das Rollenverständnis in einer patriar­
chischen (Kunst)-Welt produziert 
zwangsläufig die Dominanz des männli­
chen Künstlers: am Beispiel der 
Künstlerpaare Rodin/Claudel, Taeu-
ber/Arp, Krasner/Pollock, deren Tätig­
keitsspanne ungefähr 120 Jahre umfaßt, 
wird deutlich, daß trotz der grundsätzli­
chen Umwälzungen, welche diese Zeit 
charakterisieren, sich nichts oder wenig 
an der Anerkennung der Frau als dem 
Manne ebenbürtige Künstlerpersönlich­
keit geändert hat. 
Die Befreiung zu einer wirklichen Part­
nerschaft, Thema vieler der vorgestell­
ten Künstier-Paare, beinhaltet 
gleichzeitig die Vision einer menschli­
cheren Zukunft, denn "nur lebensbezo­
genes und d.h. partnerschaftliches 
Denken und Fühlen im weitesten Sinne 
enthält die Chance zur Abwendung der 
drohenden ökologischen Katastrophen 
ebenso wie zur Rettung aus der immer 
weiter um sich greifenden psychischen 
Verelendung der Menschen inmitten ih­
res materiellen Wohlstandes" 
(Carola Meier-Seethaler). 
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Wenyon & Gamble 
KUNSTLERPAARE 

Der Amerikaner Michael Wenyon (geb. 1955 in 
Dayton, Ohio) und die Engländerin Susan 

Gamble (geb. 1957 in Edmonton, Middlesex) arbei­
ten seit 1983 in einem Londoner Atelier. "Susan 
Gamble hat eine künstlerische Ausbildung, Michael 
Wenyon studierte Physik und angewandte Optik. 
Ihre Zusammenarbeit ergab sich dadurch, daß beide 
ein Porträtmodell für eine Holographie suchten; 
jemanden, der still steht, während der andere die 
Blende bedient. Seither leisten sie Pionierarbeit im 
Umgang mit der Holographie" (zitiert nach: David 
Galloway, artware, Düsseldorf 1987, S. 203). Das 
Medium von Wenyon & Gamble ist die vor wenigen 
Jahren noch vielbewunderte, mittlerweile alltäglich 
gewordene (Hologramme findet man heute auf jeder 
Eurocheque-Karte, manchmal sogar auf Titelblät­
tern von Zeitschriften) Holographie - ein optisches 
Verfahren, mit dem man Gegenstände dreidimensio­
nal abbilden kann. Allerdings ein spezielles Verfah­
ren, das sich nicht nur wegen der dritten Dimension, 
sondern grundsätzlich von anderen Methoden - zum 
Beispiel der Fotografie - unterscheidet. Das Wort 
stammt aus dem Griechischen holos (vollständig) 
und graphein (schreiben) - und bedeutet, daß bei 

diesem Verfahren - im Gegensatz zur Fotografie -
die optische Information eines Objektes vollständig 
aufgezeichnet und wiedergegeben wird. Der aufge­
nommene Gegenstand entfaltet sich dem Betrachter 
als Lichtskulptur im Raum - zum Greifen nah und 
dennoch nicht zu fassen. Wenyon & Gamble: "Die 
Arbeit mit einem neuen Medium birgt Überraschun­
gen: Das exakte Ergebnis eines künstlerischen Ex­
periments kann man nie vorhersagen. Aber im Ge­
gensatz zur traditionellen Kunst, die nach zeitlosen 
und klassichen Werten strebt, steuern wir Ziele an, 
die unverwechselbar Teil unserer Gegenwart sind." 
Das Schaffen der beiden Künstler hat mit der Male­
rei gemeinsam, daß es sich der Farben und Zeichen 
als Grundelemente bedient. "Die Farbigkeit erlangt 
im Zusammenhang mit den abgebildeten Gegen­
ständen ähnlich wie in der Malerei eine symboli­
sche, beinahe sogar mystische Bedeutung", schreibt 
Peter Zec in seinem "Holographie"-Buch (1987, S. 
166ff). Und: "Um den malerischen Symbolcharak­
ter der Farbigkeit ihrer Hologramme noch zu stei­
gern, bedienen sich Wenyon & Gamble zusätzlich 
einer besonderen Eigenart des Laserlichts, die von 
fast allen Holographen in der Regel bereits während 
der Aufnahme eliminiert wird." Damit spricht Zec 
einen Nebeneffekt, ein für die meisten Holographen 
unliebsames Interferenzphänomen an, das als ge­
sprenkelte Lichterscheinung, auch Lasersprenkel 
genannt, auftritt. Während Holographen darum be-

WENYON & GAMBLE, The Chemical Change: A Pan, 1984, Hologramm, 30 x 40 cm, 
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WENYON & GAMBLE, von oben nach unten: 
Expander, 1984,doubleplate hologram on easel, 30 x 80 cm. 

The Fringes of the Shadows of the Knives, 1987 
Zodiac (installation at "ARTEC", Nagoya/Japan), 1989, Hologramm, 4,2 x 16,04 cm. 
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WENYON & GAMBLE, Ausstellung im Musee des Augustins, Toulouse/Frankreich (Oktober 1988). 

müht sind, Sprenkel, die dem Hologramm eine kör­
nige Qualität verleihen, tunlichst zu vermeiden, set­
zen Wenyon und Gamble das zufällige, organische 
Muster der Sprenkel als persönliche visuelle Hand­
schrift ein. Zec dazu: "Wenyon & Gamble benutzen 
diese Besonderheit des Laserlichts gezielt dazu, um 
der immateriell-synthetischen Farbigkeit ihrer Ho­
logramme eine scheinbar materiell-pigmenthafte 
Struktur zu verleihen." 

Paolo Bianchi 

Das englische Team Wenyon & Gamble etwa führt 
holographische Kompositionen unter Verwendung 
alltäglicher Themen aus, doch geben sie sich nicht 
mit dem kurzlebigen "Schock der Erkenntnis" zu­
frieden, der von diesen geisterhaften, dreidimensio­
nalen Erscheinungen ausgelöst wird. Ganz bewußt 

verwerfen sie den dokumentarischen Ansatz, den 
viele Holographen bevorzugen, und zeigen keine 
Sympathie für jene ironischen optischen Tricks, die 
so oft dem neuen Medium eine marktschreierische 
Vulgarität verleihen. Um eine ästhetische Kontinui­
tät bemüht, erzeugen sie mit Laserlicht abstrakte 
Farbmuster auf ihren holographischen Platten und 
montieren ihre Arbeiten häufig auf Stative, die an 
das Genre der Staffelmalerei erinnern. Rahmen und 
Stative sind jeweils von Hand bemalt, um die Laser-
Sprenkel mit ihrem geschichtlichen Ursprung in 
Beziehung zu setzen (und vielleicht als ironische 
Anspielung darauf, daß der holographische Prozeß 
manuelle Geschicklichkeit voraussetzt). Für Micha­
el Wenyon und Susan Gamble ist Holographie eine 
Fortführung der kreativen Möglichkeiten und keine 
abrupte, futuristische Usurpation früherer Techni­
ken. 

David Galloway 
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